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flichten des Urwählers.

Das Allgemeine Wahlrecht iſt ein theures Gut. Wollte
Gott, es würde nicht von unſerm Volke verſchleudert, ſon-
dern in Ehren gehalten. Jeder Mann, der über ſeine Per-
ſon und ſein Eigenthum frei verfügen kann nach dem bür-
gerlichen Recht, hat für ſeinen Antheil freie Verfügung
über das Vaterland! Jn den Händen eines jeden Mannes
liegt Heil oder Verderben von Preußen Heil oder Ver-
derben nicht nur der Millionen, welche mit ihm Bürger die-
ſes Staates ſind, ſondern Heil oder Verderben über Alles
das was Jahrhunderte hindurch die Väter bauten und er
warben und Heil oder Verderben Aller derer, welche nach
uns kommen werden.

Eine ungeheure Verantwortung ruht auf dem Recht
der Urwahl. Es iſt- freilich kein Richterſtuhl auf Erdeun,
vor dem eine Anklage erhoben werden könnte wegen des
Mißbrauchs dieſes hohen Rechts aber das Gewiſſen in der
Bruſt eines Jeden, das verurtheilt oder ſpricht frei.
Wir wollen unſer Gewiſſen uns rein erhalten.

Vor allen Dingen alſo meidet Beſtechung. Der Ur-
wähler tritt das heilige Volksrecht mit Füßen wenn er
ſeine Wahl danach richtet, daß ihm ſelbſt ein Vortheil ge
boten iſt. Es giebt allerhand Beſtechungen. Daß,
wenn Einer hintritt und dir Geld anbietet, du die ſchmutzige
Hand im Zorn zurückweiſen wirſt, das will ich glauben
zur Ehre des preußiſchen Namens und der deutſchen Treue.
Der iſt nicht werth, daß er ein Sohn des freien Volkes
heißt, daß er das Recht der Urwahl, das Recht freier Män-
ner übt, welcher ſich zum Knecht eines Andern verdingt und
ſich bezahlen läßt! Aber es giebt eine verſtecktere Ma-
nier, zu beſtechen. Tritt Einer zu dir heran und beſucht
dich, fragt dich, wie es dir ünd den Deinigen geht nun,
einen Jeden drückt irgendwo der Schuh, wenn du ihm
nur beichteſt, was du gerne haben möchteſt und wovor du
Beſorgniß haſt, daß es eintreffe, dann verheißt der Schlau-
kopf dir wohl gar, es ließe ſich das ſchon bewerkſtelligen
du oder dein Sohn könnte das wohl erhalten dir oder den
Deinigen könnte Dies und Jenes abgenommen oder erſpart
werden. Nur: „wähle, wie ich dir ſage.“

Da ſcheint es dir vielleicht völlig einerlei, wie du wählſt.
Dein eignes Wohl und der Deinen Wehe liegt dir näher
als dein Vaterland. Du, verſprichſt dem Verſucher zu ge-
horchen und verkaufſt, wie Eſau, um ein Gericht Linſen
ſeine Erſtgeburt, dein Recht als Erſtgeborner im Lande,
deine Freiheit in der Wahl. Du ſagſt den Manne
für den Vortheil, welchen er dir verſpricht, deine Stimme
zu du biſt erkauft und beſtochen. Weh dem Lande,
das viele ſolcher Knechte zählt unter ſeinen Söhnen.

Noch andre Beſtechungen nicht ſo ſchimpflich, aber
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vielleicht verderblicher, ſind noch ver borgner und Mancher,
der ſich beſtechen läßt, hat kein Arg davon und ſagt es of-
fen, ohne ſich zu ſchämen. Es giebt Urwähler, welche den
Schurken, der ihnen Geld anbietet, die Treppe herabwerfen,
und dem Scheinheiligen, der ſonſt einen Vortheil ihnen
oder den Jhrigen verheißt, die Thüre weiſen, aber welche
ſich mit einem Dritten ins Geſpräch einlaſſen, wenn er ih-
nen vorerzählt, daß den Beſchwerden ihres Standes ab-
geholfen werden ſoll, ja welche zu einem ſolchen Vorredner
Vertrauen faſſen und ihn oder, wen er will, wählen. Sie
bilden ſich wohl darauf etwas ein, wie redlich ſie ihre
Pflicht gethan haben.

Vor dieſer Beſtechung hätt' ich am liebſten Euch ge
warnt, lieben Landsleute!

Wohl tragt Jhr manche ſchwere Laſt, die gewiß Er-
leichterung oder gänzliche Abnahme verlangt. Kommt nur
Einer der Ench goldene Berge verheißt, Euch von allen
Laſten ohne Entſchädigung frei zu machen verſpricht, dann
ſcheint das Euer beſter Freund. Jhr ſelber ſucht nach ſol-
chen Freunden. Jch weiß es und namentlich aus den ſäch-
ſiſchen Kreiſen iſt mir es mitgeitheilt, daß die Bauern
dort zwar zufrieden waren wenn die ſchwerſten Laſten ge
gen eine mäßige Entſchädigung aufgehoben würden aber
daß ſie keinen wählen wollten der nicht zuvor ver-
ſpricht, der Steuerfreiheit der Rittergutsbeſitzer ein Ende
zu machen. Jch will mit den Bauern in Sachſen darüber
nicht ſtreiten, ſie mögen Recht haben. Nur in Einem ha-
ben ſie ſchweres Unrecht, nämlich darin, daß fie ih-
ren Stand über alle ſetzen und daß ſie beim Wählen
in die Kammern weder an die Verfaſſung noch an das
Vaterland überhaupt denken ſondern lediglich an den
Vortheil ihres Standes. Aber dazu ſind ſie wahr-
lich nicht Urwähler, und die Bürger in den Städten ſind
es auch nicht deshalb, um dem Vortheil ihres Stan-
des nachzujagen, unbekümmert um das Vaterland.
Unbekümmert, ja! denn wer ſagt Euch, Leute vom Lande,
daß der Mann, welcher Euch Befreiung von Laſten, Unter
drückung der großen Gutsbeſitzer verſpricht, deshalb der
rechte, redliche Mann iſt? Und, wenn er auch recht und
redlich iſt, ob er dazu taugt, das Vaterland in ſo be
denklicher Zeit als Wahlmann oder Abgeordneter zu be
dienen? Nimmer bringt das einem Stande Segen, wenn
er das Vaterland ſo weit vergißt, daß er nur aus Eigen-
nutz handelt!! Das iſt auch eine Art von Beſtechung
und Bezahlung, wenn die Landleute deshalb dieſen und
nicht Jenen wählen, weil er ihrem Stande Vortheil ver-

ſpricht und weil ſie dem eignen, ſelbſtigen Nutzen nachjagen.
Es vergilt ſich auch früher oder ſpäter. Möchten wir doch
Alle lernen von der erſten Wahl im Mai, wo wir ſo ſehr



i

n

3

n

e

e

u

dazu.

ungeſchickt gewählt haben, aber am Allerungeſchick-
teſten die Landleute. Die ließen ſich namentlich in
Schleſien von hergelaufenen Maulhelden beſchwatzen und
ſchickten eine Sorte von Menſchen nach Berlin, denen wenig
pder nichts heilig war und von denen Einer, der jetzt die
Landleute aus den Taſchen Anderer zu bereichern bemüht
war, früher ſich dem Miniſter Eichhorn um einiges Geld
verſchachert hätte, wenn dieſer ihn gebrauchen wollte. Wenn
die Landleute von ſolchen ſchlechten und grundſatzloſen Leu-
ten ſelbſt einigen Gewinn zögen, ſo thun dieſe Menſchen
doch nichts umſonſt und das gemeine Beſte, dem ſie es an
einer andern Stelle anflicken, hat von ihnen zu leiden.
Wenn aber das gemeine Beſte leidet, iſt damit dem
Landmanne gedient? Jch will nur ein Beiſpiel anführen,
das ich nicht erdichte, ſondern das ich erlebt habe. Als die
Nationalverſammlung im Streit und Hader mit der Krone
lag, da war von Anfang an, ſchon im Schützenhauſe viel
davon die Rede, das Volk aufzufordern, daß es nicht Steuern
zahlen ſolle; Waldeck und ſeine Freunde konnten gar nicht
früh genug dieſe Freude erleben und ſtachelten immerfort

Da ſagte Jemand im Geſpräch: „Wenn das Bolk
keine Steuern zahle, dann wird der Staat in große Verle-
genheit kommen und der nächſte Finanzminiſter, wenn er
auch noch ſo brav und dem Volke Freund iſt, wird gezwun-
gen ſein, gewaltig hohe Steuern auszuſchreiben, Schulden
zu machen und die Laſten ſehr, ſehr zu vermehren.“
Was meint Jhr wohl, vor Allem Jhr Landleute, was die
Antwort war: „Ja, das iſt gewiß. Aber das thut nichts!
Die Nat.- Verſammlung hat ſo viele Laſten unentgelt-
lich abgelöſt und dem Landmann abgenommen,; ſie kann

ihm jetzt auch wieder auf anderem Wege ebenſoviel auf-
legen. Wenn der Landmann ſpäter ebenſoviel Laſt hat vom
Staat, als er vom Gutobeſitzer hätte, dann kann er ja

zufrieden ſeyn! Bis dahin hatte ich gemeint, es
wäre Mitleid und Erbarmen für die Noth auf dem Lande
geweſen weshalb ſo gegen die Laſten geeifert und dem
Gutsbeſitzer ſo zu nahe getreten war. Nein das war die
Hauptſache nicht geweſen. Der Landmann und ſeine Laſt,
das war nur ein Mittel zum Zweck. Denn es machte
ja den Menſchen kein Herzbrechen, durch die Steuerberau
bung ebenſoviel Laſten wieder zu bringen, als ſie gewon-
nen hatten Nebenbei war der Gutsbeſitzer zweimal
zu Grunde gerichtet. Nun hat glücklicherweiſe die
Steuerberaubung das Volk nicht betrogen und in's Ver

derben gelockt. Die böſen Folgen ſind ausgeblieben. Aber
es ſoll neu gewählt werden. JhrUrwählerauf dem

Lande, wollt Jhr wieder Euern aparten Nutzen haben?
„O, denkt an das Vaterland und wählt nicht, wer Euch
goldne Berge verſpricht und Eurem Stande ſchmeichelt.
Laßt Euch nicht beſtechen, weder im Groben noch im

Feinen, weder durch Geld, noch durch beſondern Eigennutz.
Das Vaterland iſt in Gefahr; ihr Urwähler ſollt es
retten durch uneigennützige, freie Wahl!

Am 2. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl gehalten

vom Herrn Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren; dem Regierungs Hauptkaſſen Secretgir Herrmann

eine Tochter.

0

Stadt. Geboren: dem Bürger, Weiß- und Sämiſchgerbermſtr.
Franke eine Tochter dem Handarbeiter Laxrner ein Sohn dem Bürger und
Buchbindermſtr. Volkmann ein Sohn ein außerehel. Sohu. Geſtorben:
die Ehefrau des Bürgers und Zimmergeſellen, Küntzel, im 65.J., an Alters
ſchwäche die Ehefraun des Kaufmanns Müller, im 36. J. an Verzehrüng
die hinterl. älteſte Tochter des Königl. Kreisphyſikus Dr. Wach, im 46. J.,
an Leberleiden die einzige Tochter des Gürtlermſtrs. Pontel 6 W. alt, an
Krämpfen die einzige Tochter des Lohgerbergeſellen Rockſtroh, im 13. J., an
e der einzige Sohn des Handarbeiters Langbein 2 M. alt, am

chlage.
Neunmarkt. Geboren: dem verſtorbenen Schiffer Sorge eine Toch

ter (posth.) Getrauet: der Handarbeiter Veſter mit Jgfr. M. S.
Schramm von Kötſchau. Geſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters
Raſpe in Venenien 11 W. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Jahn eine Tochter
Getrauet: der Dienſtknecht Heller in Wengelsdorf mit Johanne Sophie Juſt.

Wundarzt Gerhardt ein Sohn, J. 1 M. alt, am Nervenſchlag der Nach
bar und Einwohner Johann Chriſtian Bäſtel, 73 J. 14 T. alt an Alters
ſchwäche die Wittwe Suſanna Marie Pfunter 50 J. 3 M. alt, an Al
tersſchwäche dem Korbmachermſtr. Hertzſch ein Sohn, 6 W. alt, an Krämpfen.

eee---—

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß die

namentliche Urwählerliſte für die erſte Kammer gedruckt
und in jedes Wohnhaus Ein Exemplar abgegeben worden
iſt. Wir erſuchen die Hauswirthe noch ausdrücklich, die
Liſte den Mitbewohnern des Hauſes mitzutheilen. Etwaige
Einwendungen gegen die Wählerliſte ſind unter Beifügung
der Beweismittel binnen 5 Tagen ſchriftlich bei uns anzu
bringen. Merſeburg, den 10. Jannar 1849.

Der Magiſtrat.
Edietal-Citation.

Nachdem durch Verfügung vom 2. d. Mts. über das
Vermögen des Mühlenbeſitzers Schmidt zu Raßnitz der
Eoncurs eröffnet worden iſt, ſo werden alle diejenigen, welche
an den Gemeinſchuldner Anſprüche zu haben vermeinen, auf-
gefordert, in dem auf

den 8. März 1849, Vormittags 10 Uhr,
vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts Referendar
Lerche anberaumten Liquidations Termine perſönlich, oder
durch gehörig legitimirte, aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-
Commiſſarien zu wählende Bevollmächtigte zu erſcheinen,
ihre Anſprüche gebührend anzumelden und deren Richtig-
keit nachzuweiſen. Diejenigen welche in dieſem Termine
nicht erſcheinen, haben zu gewärtigen, daß ſie mit allen ih-
ren Forderungen an die Maſſe präcludirt und ihnen deshalb
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf
erlegt werden wird. Als Bevollmächtigte werden die Herren
Juſtiz-Commiſſarien Wagner, Grumbach und Klink-
hardt hierſelbſt vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 23. November 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht,

und mJ]

Abtheilung für Subhaſtations- und Creditſachen.
Logisvermiethung. Das gegenwärtig vom Herrn

Bauinſpector Oeſterreich bewohnte Logis am Sizxtithore
Nr. 480. iſt von Oſtern d. J. ab anderweit zu vermiethen.
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Logisvermiethung. Die bisherige Wohnung des
Weißgerber Nägler nebſt Werkſtatt, welche ſich auch für
Schloſſer, Schmiede, Tiſchler und Stellmacher eignet, iſt
vom 1. April 1849 an zu vermiethen Oberbreiteſtraße Nr.
467. Auch iſt die Wohnung ohne Werkſtatt zu vermiethen.

Lotterie Anzeige.
Daß am 24. und 25. Januar d. J. die 1. Klaſſe 99.

Lotterie gezogen wird, und ganze, halbe und Viertel-Looſe
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben ſind, zeige
ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 1. Januar 1849.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

7 7 4c VPimſtein Seife
in drei Sorten, welche ſo allgemeinen Beifall findet, und
beim Waſchen der Hände und des Geſichts die vollkommenſte
und ſchnellſte Reinigung bewirkt, wie ſie keine andere Seife
leiſtet, iſt ſtets zu haben in Stücken nebſt Gebrauchszettel
Nr. 1. zu 5 Sgr., Nr. 2. zu 4 Sgr., Nr. 3. zu 24 Sgr.,
bei Guſtav Lots am Markt.

e Cautchouc oder Gummi elasticum-
Auflösung

in Büchſen nebſt Gebrauchszettel zu 5 und 23 Sgr., womit
man alles Lederwerk waſſerdicht macht, ſo daß keine
Näſſe eindringen kann und der Fuß immer trocken bleibt,
auch dem Leder vortheilhaft iſt, empfiehlt Guſtav Lots
am Markt.

Concert Anzeige.
Sonntag den 14. Januar Concert im neuen

Saale des Bürgergartens. Anfang 5 Ubr
Nachmittags. Braun, Stadtmusikus.

Wahlangelegenheit. Die Herren Urwähler des
3. Wahlbezirks, welcher die Häuſer Nr. 141. bis 194. inel.
umfaßt, erſuche ich hierdurch ergebenſt, Sich auf den Sonn-
tag den 14. d., Nachmittags um 3 Uhr, im Herzog Chri-
ſtian zu einer Vorberathung über die Wahlen gef. einzufinden.

Merſeburg, den 11. Jänuar 1849.
Der Wahlvorſteher Zur Megede.

Verloren. Ein ſchwarzer Pelzkragen mit rothem Fut-
ter wurde am Dienstag gegen Abend auf dem Wege vom
Roßmarkte bis an das Ständehaus verloren.

Bei Ablieferung deſſelben, Oberaltenburg Nr. 824.,
wird eine gute Belohnung gegeben.

Wegen der auf nächſte Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr,
anberaumten allgemeineren Zuſammenkunft für Stadt und
Land hält der patriotiſche Verein ſeine gewöhnliche Vereins-
ſitzung ſchon nächſten Montag als den 15. d. Mts. zur ge
wohnlen Zeit im hieſigen ReſſourcenSaale.

Jm Auftrage: der Ordner.
T Erwiederung. In Nr. 3. des Merſeb. Kreisblattes
iſt eine, L. Sch. unterzeichnete, an ſeine geehrten Herren
Nachbarn gerichtete, ergebene Anzeige enthalten, in welcher
Jungfer Wilhelmine Pohle aus Menſchau als ein Subject
bezeichnet wird welches darauf ausgeht, das Wohl einer
Familie zu untergraben. Dieſe, die Anfangsbuchſtaben mei-
nes Namens enthaltene Unterzeichnung, iſt die Veranlaſſung
geworden, mich für den Urheber dieſer nichtswürdigen Ver
leumdung zu halten. Die niederträchtigen Abſichten des ehr

loſen Einſenders, der ſich nicht ſcheut, den guten Ruf eines
ehrenwerthen Mädchens und einer achtbaren Familie zu be
ſudeln, kann ich wohl errathen, aber ich ſichere demjenigen,
der mir behülflich iſt, das verſteckte Treiben dieſes mir wohl
bekannten Schurken ans Licht zu ziehen, nebſt meinem wärm-
ſten Danke, 5 Thlr. Belohnung zu.

Meuſchau, den 141. Januar 1849.
Louis Schulze.

Herr Hutmachermeiſter Vogel, deſſen Name unter dem
Programm des neuerdings am hieſigen Orte zuſammen ge-
tretenen ſogenannten vereinigten Wahlcomités zu leſen iſt,
welches als Beilage des vorigen Kreisblatts veröffentlicht
worden iſt, hat ſich bei mehreren Volksverſammlungen offen
für die Republik erklärt, und namentlich ſeine Rede, welche
er bei der von dem hieſigen Bürgerverein am 3. September
verg. Jahres in Mücheln veranſtalteten Volksverſammlung
gehalten hat, gleich andern Rednern bei dieſer Verſammlung,
mit einem begeiſterten Hoch auf die rothe Republik geſchloſſen.

Ebenſo iſt es ja bekannt, daß ſich auch ein andres Mit-
glied jenes Komites, Herr Schneiderm. Sch. jenem ſeiner
Zeit vielbeſprochenen Auszuge nach Mücheln angeſchloſſen
gehabt hat, bei welchem auf dem Markte zu Mücheln nach
beendeter Verſammlung von dem damaligen Ordner des
Bürgervereins, Herrn Dr. Sachſe, ein von den Anweſenden
mit vielem Jubel aufgenommenes Hoch auf Hecker, als Vor
kämpfer für die Republik, ausgebracht worden iſt.

Es iſt gewiß ehrenwerth, ſich zu denjenigen politiſchen
Anſichten, welche man in ſich trägt, auch öffentlich zu be
kennen.

Jndeß wird es doch nöthig, daß das zuſammengetretene
vereinigte Wahlcomité, bevor man ſich demſelben auf Grund
des von ihm veröffentlichten Programms mit Vertrauen an-
ſchließen kann noch näher angebe, wie es bei ſeinen Ein-
wirkungen auf die bevorſtehenden Wahlen die repüblikaniſchen
Tendenzen, welchen einige ſeiner Mitglieder ohne Hehl hul-
digen, mit dem ſtarken konſtitutionellen Königthum, von
welchem in dem Programm die Rede iſt, in Einklang zu
bringen gedenkt. Einer für Viele.

Wahlangelegenheit.
(Aus Nr. 8. der Nationalzeitung.)

Das hieſige Central-Comité der Rechten hat vor Kur
zem ein Schreiben an ſeine Agenten in den Provinzen er-
laſſen, in welchem es ihnen mittheilt, wie man zu agitiren
habe, um die Majorität zu erlangen. Es komme dabei
namentlich auf folgende Punkte an. Die Aufſtellung eines
Wahlprogrammes beabſichtige man nicht, da die Partei der
Rechten und des rechten Centrums in der gemeinſchaftlichen
Bekämpfung republikaniſcher Tendenzen und in der Forde-
rung dauernder Grundlagen ihren Vereinigungspunet finde.
Von großer Wichtigkeit ſei die Abgrenzung der Wahl
bezirke und die Feſtſetzung der Wahlorte. Es ſei
nothwendig, daß die Kreis- und Bezirks-Ausſchüſſe ſich eine
genaue Kenntniß der Kreiſe und des Verhältniſſes der liebe-
ralen zu den conſervativen Wählern verſchaffen, und dort,
wo ihnen die Beſtimmung der Wahlkreiſe und Wahlorte
nicht zweckmäßig erſcheine, ihre Abänderungs-Vor-
ſchläge den Königlichen Regierungen unterbrei-
ten. Außerordentlich wichtig ſei es, daß die Anſichten der
Partei möglichſt verbreitet, daß ihnen überall Eingang ver-
ſchafft werde. Ein weſentlicher Schritt dazu ſei bereits da-
durch geſchehen daß die Rechte der aufgelöſten National-
Verſammlung die ſogenannte parlamentariſche Correspon-
denz ins Leben gerufen, welche ſchon in die geleſenſten Blät-



Hierzu als Beilage Nr. 4, des neuen preuß. Sonntagéblattes.

ter Eingang gefunden habe und ohne Unterbrechung fortge der Wahlen zu verfälſchen ſtrebte. Wir unterlaſſen es, dar-
i führt werden ſolle. Außerdem wolle man ſo viel als mög auf hinzudeunten, wie viele Stellen der Jnſtruction auf eine

lich einzelne Druckſchriften verbreiten. Auf die Macht hinweiſen, welche hinter dem Comité ſteht und es
h Kreiſe habe man durch die Preſſe, durch Verufung von Ux zu fördern ſtrebt, da es allbekannt iſt, daß die Parthei Har-
h wähler- und Wahlmänner- Verſammlungen und durch Auf kort Meunſebach niemals ohne Unterſtützung geweſen iſt

ſtellung geeigneter Kandidaten zu wirken, ferner müſſe man wir wollen auch darüber hinweggehen, daß die Parthei ſich
unbemittelten aber zuverläſſigen Wählern die mit den Regierungen in Verbindung ſetzt, um dieſelben zu
Reiſe nach dem Wahlorte ſo viel als möglich erleichtern. einer für ſie günſtigen Eintheilung der Wahlbezirke zu ver

i Von großer Wichtigkeit ſei es, die Kandidaten der Gegen mögen aber wir können jene Stelle nicht unbeachtet laſſen,
parthei zeitig zu ermitteln und über ſie an das Central- welche von der Aufhebung der bäuerlichen Laſten ſpricht.
Comité zu berichten, damit dieſes Gelegenheit habe, Auf Die demekratiſche Parthei, und mit ihr alle diejenigen,
ſchlüſſe über ihre Vergangenheit zu geben, welche welche die Fortdauer der Feudallaſten, als eines Ueberreſtes
zur rechten Zeit bei den Wahlen in Anwendung gebracht früherer Knechtſchaft nicht wollen hat ſich gegen die Ablö- 1.
werden können. Jeder Vergleich mit der Gegenparthei ſei ſung in allen denjenigen Fällen ansgeſprochen deren Ur- 2
in der Regel von der Hand zu weiſen, da ein ſolcher nur ſprung in dem früheren Abhängigkeits- Verhältniſſe liegt, und
angeboten werde, wo die Liberalen ſchwach ſeien man müſſe welche dem Landmann einſt ungerechter Weiſe aufgebürdet
vielmehr, wo es geſchehe, die Gelegenheit gut benutzen, und worden ſind. Dadurch wird aber das Rechtsbewußtſein nicht
werde dann einen Doppelſieg erringen. Jm Mai habe die geſchwächt, ſondern gehoben, indem ein laugjähriges Unrecht
Linke zum Theil dadurch geſiegt, daß ſie die momentane fortgeſchafft wird, dadurch alſo auch nicht dem kleinen Eigen- J
Mißſtimmung der Urwähler über locale Mißſtände gut be- thum eine zukünftige Gefahr bereitet. Die regctionaire Par- g
nutzt habe. Es komme wohl vor, daß eine Gemeinde in thei, namentlich das Jnnkerparlament lieben es, jede Fort- v
Folge örtlicher Uebelſtände, wegen ſchlechter Dotirung einer ſchrittsbeſtrebung, die ihnen unangenehm iſt, als Republi- n

h Schulſtelle, Verzögerung eines Schulhaus Baues, einer kfanismus und Kommunismus zu brandmarken weil dieſe r
Brücken oder Wege Beſſerung u. ſ. w. ſich augenblicklich Bezeichnungen für manche ſchwache Gemüther etwas ſehr u

i zur Oppoſition neige, welche ihr Verſprechungen mache dem Abſchreckendes haben wenn ſie aber in der gegenwärtigen te
müſſe der KreisAusſchuß dadurch begegnen, daß er begrün- Weiſe fortfahren, wenn ſie Terrain gewinnen wenn es ih- 8
deten Klagen noch vor den Wahlen abhelfe, oder, wo ihm nen gelingt, die Verbeſſerung der politiſchen und ſocialen
dies nicht möglich ſey, ſofort an das Central Comité be Zuſtände entweder ganz zu verhindern oder in die Ferne zu v
richte, welches dann durchgreifender und kräftiger ſchieben: dann wird der Kommunismus nur zu bald nicht n
ein wirken werde. Die Linke habe auch dadurch viel mehr ein Schreckbild, ſondern eine ſchreckliche Wahrheit ſeyn g
Terrain gewonnen daß ſie ſich bei den Vorſchuß Vereinen dann werden die Herren von der Rechten beklagen, ſich f2
betheiligt habe; es erſcheine daher nothwendig, daß die an den Verſchußvereinen betheiligt zu haben um ſie als t
wahrhaft conſtitutionelle Parthei ſich denſelben ebenfalls Agitationsmittel zu mißbrauchen. 2
thätig anſchließe, die ländliche Bevölkerung werde hier und Abre Meſſer 7 1da die unentgeldliche Aufhebung der bäuerlichen Laſten for- Bei meiner lbreiſe von Merſeburg am 15. November n
dern. Man müſſe hier auf ein lebendigeres Rechtsbewußt- v. J bin ich behindert worden, von allen meinen Freunden d
ſein hinwirken und klar zu machen ſuchen, daß, wenn jenes Und Bekannten in und du. Merſeburg perſönlich Abſchied
Rechtsbewußtſein erſt abgeſchwächt ſei, auch dem kleinen nehmen auch als ich Weihnachten auf einen Abend ach C
Beſitzthum von den Beſitzloſen Gefahr drohe. Merfeburg zurückkehrte, war es mir nicht möglich, das Ver
Auch mit den Handwerkervereinen müſſe man in Verbindung ſäumte nachzuholen, Jch muß dies nun ſchriftlich thun d
treten, da ſie von großer Bedeutung ſeien man werde bei und Perbin de damit den herzlichſten Dank für das Wohl- in
denſelben keine großen Schwierigkeiten finden, da der Hand wollen und Vertrauen, welche meiner amtlichen Wirkſamkeit, C
werkerſtand für ſeine Forderungen von der Linken nichts nicht minder für fo viele Seveiſe von Liebe und Güte, die u
mehr hoffe, ünd man mittheilen könne daß die Rechte auf mir und mere Familie beſoirers in den letzten Wochen w
Beſchränkung der Gewerbefreiheit einzugehen bereit ſei. Von ne dortigen Verweilens, P eracht wurden. h
gleicher Wichtigkeit ſeien die landwirthſchaftlichen und Bauern Berlin, den 9. Januar 1849. St e
vereine, auch die Geiſtlichkeit und der Lehrſtand beſitze 8 Ppn Hinckeldey, 2einen großen Einfluß und möge man, um bei den Lehrern D Polizei Präſident zu Berlin. b
Eingang zu finden, denſelben andeuten, daß man auf eine Dank. Allen Denen, welche unſere verſtorbene Toch
Deine Verbeſſerung ihrer gedrückten Lage hinzuwirken ter am 7. d. M. zu ihrer Ruheſtätte begleiteten und den t
eabſichtige. V Sarg ſo ſchön mit Kränzen ſchmückten, beſonders dem HerrnWir haben das Sendſchreiben der Rechten des beſchränk ehrrr See welcher mit ſeinen Schülerinnen ſich dem ti

ten Raumes wegen nur auszugsweiſe geben können, obgleich Trauerzuge anſchloß, ſowie dem Herrn Digconus Hartung b
nur das Original allein ein klares und vollſtändiges Bild für die am Grabe geſprochenen erhebenden Worte des Tror h
der Demoraliſation geben kann welche in der Parthei ſtes, ſprechen wir hierdurch öffentlich unſern innigſten tief er
herrſcht, von der es ausgeht. Wir ſind überzeugt, daß kaum gefühlteſten Dauk aus. Möge der allmächtige Gott ven ſt
die Blüthezeit der Wahlagitation und Wahlkerruption, die einem Jeden ähnliche Schickſale abwenden 1 2
Regierungszeit Ludwig Philipps ein Aktenſtück aufzuweiſen Merſeburg, den 10. Jannar 1849. b
hat, welches ſich mit demſelben in Bezug auf perfide Wen- Heinrich Rockſtroh nebſt Ehefrau.
dungen und Rathſchläge meſſen kann, daß es vielleicht nicht Vrr für d ch ick ſind deinmal in dem Frankreich jener Zeit eine Parthei gegeben r ranntmachnngen für das nächſte Stück ſind bis n
hat, welche in dieſer Weiſe das Spionier Syſtem empfahl, Montag Abend gefälligſt einzuſenden. 1 d
und ſo durch Zuwendung von Begünſtigungen das Reſultat Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſehng b


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 4.
	[Seite 19]
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22






